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Nichtallltlichcr Theil.
Vor den Wahlen.

nal" ^ " ^"ner Korrespondent bc« ..Dresdener Iou r -
bll k ̂  ^ ^ r den N c t i o n « p l a n der R e g i c r u n g

"bevorstehenden Wahlen folgende« ersahren haben:
g ^ ' ^ l t Wahlen der Wahlmänner in dcn ^ a n d .
r»lb s ^ ^ b e z i r l e n werdtn für den limsligen Neich«.
den D ° " ^ ^ " ^ " ^ ^ " MonalS September stallfin-
zige L '̂ ^""bgemcindtn bilden nemlich bei uns die eln»
die » l " ^ " ' '̂̂  ^urch Wahlmanner wühlt. Darauf sollen
den ^ "dn t t t n t vah len it, den Gezillen der handgemein,
srundi!'?" ^rmuthlich dic aus dcr Gruppe des Groß.
schließ ^ " ' " " H ' ^ " " l aus den Slädlebezirken und
»lsliw ""^ ^ n Huudelslammern erfolgen. Für den
btlness ^ ° l , l a l t ist ein Zeitraum von fünf Wochen
luna < ^ " ^ l soll dem Vernehmen nach die Linthei«
rien z , ° ^ n werden, bah die Wahlen sämmtlicher Cu<
^ls ll » s. " ^ Kronlanoc zu gleicher Z«>t vor sich gehen,
ten ^ ^ einigen Provinzen Mangel an Candida.
h l n ' r k i ^ " ' U ^ an solchen gezelat, die der Bevölkerung
»«nleü plannt sind und das Vertrauen deiselbcn
lntdäl!"' ^ " "^"^ Wahlgtstlj über die directen Wahlen
Über! ^ "^ "ch die Vcfnmmuna, daß derjenige, der
^ " u p l da« passive Wahlrecht hat. nicht nur im
Vtei!« s e i n e r P r o v i n z , sondern in a l l e n im
lMl» tl)r vertretenen «vnia.re>chcn und L ä n d e r n gc.
ltne o " ^ " ^ " " ' ^ ^ " ^sl ein Uuslunl tsmlt l l l für
von , " " ! ^ b e r . die nicht über eine ncnUgende Zahl
filüen 3 ^ " Vewerbern um Neichsralhsmandale "ver.
braue»,' ^ " ' " " " ° " ^ ' ^ " u M l l l e l um so leichler Oc»
len d ^ ° ^ " ' wenn in den einzelnen Bändern die Wah.
finden ^ " N l ^ " ' Gruppen nicht zu gleicher Zeit statt»
Grünl> ^ " ^ lörwiigung liegt wohl emer der
in den n?"5 " " ^ " ^ ' Regierung sich bestimmt fand.
dtnen o ? " " " " ""^ derselben (äune der verschic.
lassen 2 > " " " «l"''ssl Reihenfolge eintreten zu
»lwäblt " !" " « ' ^ ̂ " Umjland, dah auch Abgeordncte
»«lzlirtn «!, " « ^ " " ' ' d " einer anderen Provinz an-
llürl».«« , / " ' " " l ^ i n e nach zu einer weitern Perstar
b'«"m ^ , . ""l° lsungstr«uln Partei im Neichsralhe
l l«^"s ba/ . ^ 7 ^ "«lUmmung dc« neuen Wahl-
^ a «l.er u n ^ m i r ' ^ " ' " " ^ ^ i e g . n d cenlralistischtn

„beider erscheinen die Zustünde in Krain in einem
millder günstigen Vichte, ja sie scheinen sich sogar in dem
Maße zu verwmcn. als wir uns dem epochemachenden
Wahlalt „lihern. W i r wollen dic Iungslooencn noch
keineswegs als Catilma^itr bezeichnen. Als söderalisti.
sches Ccnlraloryan stchcn wir den Slreiligfcilen voll.
ständig fernc, und persönliche Sympathien sind wir längst
gewöhnt, den politischen Rücksichten durchaus unterzu-
ordnen. Demnach haben wir auch längere Zeit schwel-
gend, aber aufmerksam die Entwicklung der Dinge in
Krain belrachttl. W l r mochten heule aber doch fragen,
was die Iungslovenen eigentlich wollen? Der Streit
begann damit, daß sic ein Central'Wahlcomilö für alle
slovcnischen Lal.dcslheilc einsetzten. Is t den Iungczechen
jemals eingefallen, die Wahlen in Mähren und Schle-
sien leiten zu wollen? Erfordert nicht gerade das föbe»
ralistische Prinzip die Autonomie der einzelnen Bänder
bei den Wahlm > nd ist nicht sogar die Verfassung«»
partei gezwuligen, diesem Prinzip nachzugeben? Dem,
nach ist auch die Thätigkeit jenes Eentral.Wahlcomil6s
in posilivcr Hinsicht gleich Nu l l . Anstatt aber den Fehler
in loyalcr Wcisc zu erkennen, scheinen diese Mserfolge
bei den Imigslovcnen einen M o l l und Haß erzeugt zu
haben, dcr sich in Beschimpfungen der Altsloomcn und
ferner darin äußclt, daß man ihnen überall Oegencan'
dibatcn gegenüberstellt, auch dort, wo die Iungslooenen
nicht die germaslen Chancen dlsihen. Diese Mclhobe
kann nun leinen Anspruch darauf erheben, eine polinsche
genannt zu werden. Wenn sich die Iungslooenen nicht
bald besinnen, so werden sie den heroslralischen Ruhm,
den sie sich bereits in den verfassungstreuen Glättern
gesichert haben, damit bezahlen, dah die Verfassung«,
partei in Krain einen nie geahnten Triumph feiern wird.

Daß auch die Iunaslovenen Mandatt zu erringen
streben, ist em an und sür sich berechtigter Wunsch, dem
wir keineswegs entgegentreten, auch die sogenannte alt»
slovenlsche Partei hat die Berechtigung dieses Streben«
anerkannt."

Der Meldung, daß sich in ve r s a s s u ngS l r e u en
K r e i s e n hier und dort ein Mangel an Zuversicht, ja
selbst MiSlraucn in die eigene Kraft der vnfassuna«!-
treuen Partei kundgibt, tr i t t die „Triester Z tg . " an lei-
tender Stelle entgegen, wie folgt:

„Es gibt selbst Blätter und Organe dcr oerfas»
sungslrcucn Partei, welche mit ängstlichem Blicke hie
und da die Follschritle unserer Gegncr oersolgcn und sich
angesichts eine« geo,mlischcn ErfolglS, sei es in dcr Can»
dtdalur eines Klcr»calcn, sei ls in Hustimmungen von
Seite der Wähler, bangen Gemüthe« jragln, was es
denn da mit der Wlllsamleit und den Aussichten der
Vlrfassm'goparlti sür ein Bewandtnis habe. W>r geste-
hen, daß uns diese ?lengsllichlcit und dltser Mangel an
Zuversicht fremd sind. Nicht etwa, al« ob wir die Rüh-
rigkeit der Gegner nicht zugeben oder deren einzelne
Erfolge nicht als wirklich constatieren wollten — im Ge»
fttnlhcil, wir müssen un« jetzt schon an den Gebauten
gewöhnen, daß die Thätigkeit der Opposition durchaus
nicht geling anzuschlagen ist sowie daß einzelne, selbst
wichtige Wahlbez'lke sür die verfassungstreue Patter als
verloren zu betrachten sind, eine Eventualität, welche
eben durch die Natur jedes Wahllampscs und speciell
durch unstlc politischen Verhältnisse bedingt ist.

Aber im yanzm und großen sehen wir dem Aus»
gange dcs Wahltampfcs mit Ruhe und selbst mit S i »
cherhelt cnlgcgeli. Wohl wird der beginnende Kampf
ernst und schwer slin, und die äußerste Anspannung
aller Kräfte wird aufgeboten werden müssen, um einen
Sieg zu erringe», dcr uns der verfassungsmäßigen
Enttvicklul'g unslrcr staatlichen Zustände einen Schri l l
näher bringen soll. Daß n ir aber in der Wahlcampagne
Überwunden werden und erliegen müßten, da« ist nur
die Ansicht unserer Gegner, welche sich schon jstzt deli
Sieg vindicnrcn, trotzdem sie über >as Ob und Wic
des Kampfes noch immer uncins sind, und, wenn sic
sich als Sieger gebcrden, nur glauben, was sie wün-
schen, — und dann die Meinung allzu äugsllicher Ge»
müthcr in unserer eigenen Partei.

WaS uns dic Ueberzeugung von unserem Siegc
einflößt, t>as ist da« Vertrauen in die G e r ech l i g lc «t
unserer Sache. Oade es nichts als dlo« die Gegner»
schafl der Feudalen und Klericalen gegen die Versos«
sung, so müßte schon dieser Umstand allcin belehnn,
daß wir sül Freiheil und slanlliche Ordnung streiten,
wenn wir für die HlaatOgrundyejlhe cinstthen. Aber die
offene Feindschaft unsercr Gegner genügt ihnen allein
nicht, um die versassungStrcuc Sache zu bekämpfen; st«
greifen noch ill'erdie« zu allerhanb Intr iguen und durch'
aus verwersllchcn Mi t te ln , um unselc Partei zu schäbl»

gen und dadurch da« verfassungstreue System zu stür-
zen. Nachdem es ihnen nicht gelungen ist, die Wahl-
reform zu vereiteln, so lassen sie kein M i t te l unver.
sucht, die Reform selbst in Frage zu stellen. Daher
dieses Ausgebot von Zusammenkünften, von Conoentileln,
ja selbst von Wallfahrten, daher diese unermüdliche Thl l -
ligkcil sür einen dem re>chstr.uen entgegriigesetzten Zweck,
daher die Menge von allerhand Kreuz« und Querfahr«
ten, welche alle gegen d,e Verfassung gelehrt sind und
diese als da« Vol lwei l ansehen lassen, welche« der
staatstinheitlichen Par l t l dcn besten Schutz gewühlt uoo
ihr damit auch den Sieg verheißt.

J a wohl, die Verfassung, die wir gebaut haben uno
die uns die Krone sanktioniert hat. sie schützt uns jetzt
lhrerscils durch die chr innewohnende moralische und po<
litische Kraft.

. Wäre die Verfassung, da« heißt, da« Dogma der
staatlichen Einheit dcr Monarchie, wirklich nur, wie un-
sere Gcgner behaupten, cin blos theoretische« Problem
wirklich nur die Frucht eines über da« Z n l hinaus-
schießenden ^beraliemuS, längst schon mühte sic über
den Experimenten vcrloien gegangen sein, welche unsere
Äbstinrnzpolitlltr und föderalistischen Slaalswcisen an«
gcstclll haben. Gewiß, daß die Motive der Slaalerechtler
manchmal nicht in dcn Wind gesprochen waren, ja baß sie
sogar ganz ossenm Ohren liegcßnelen; möglich auch, baß
e« ihnen während einer kurzen Zeit gelungen war, die M e l -
ming zu verbreiten Oesterreich sei zur Zersplitterung be-
stimmt und fände die Berechtigung sciner Efistcnz nur
in der minutiösen Befriedigung jeder, auch der kleinsten
seiner Völkerschaften.

Heule aber, nachdem bie Funbamenlalartilel, die
bischöfliche Adresse, die landlägliche Quotenpolitlt und
dcr Untergang dcs „Wanderer" an uns vorübero/gangen
sind, heute wollen die Trostgründe des Föderalismu«
niemanden mehr beschwichtigen, seine Schreckmittel wollen
nicht mehr schrelen, und wenn er mit dreister S t u n von
historischer Nothwendigkeit und ^ündermdividualilät spricht,
so lassen wir un« unsere Ueberzeugung und was noch
mehr ,st, unsere Erfahrung von der Nothwendigkeit der
Rcich«tinheit nicht wegdispulieren. Auch bei uns regt sich
durch die Verfassung eine neue, vernünftig politische
Epoche empor, und mehr und mehr macht sich der Ge-
danke gellend, daß e« in staatlichen Dingen lein Recht
^ebcn darf um einc« E i n z e l n e n , sondern um des
S t a a t e s wi l len; werden etwa diese modernen Iocen,
dieser staatsmünnische Ausdruck unserer Verfassung halt-
machen vor unseren Iöbeialisten, die sich vornehmlich
au« adelstolzcn Cavalicren, unreifen Politikern, mie-
vergnügten M i l i t ä r« , unterlhänigen Euraten und un»
wissenden Bauern rekrulicren. — Eine kindische Annahme,
und doch verlangen unsere Vegner, wir sollen auf unser
höchstes polllische« Gut, die Verfassung vlrzichtcn und
un« neuertiing« ihren unheilvollen, die Slaatseinheil
mit Zertrümmerung bedrohenden Experimenten unter«
wcrsen.

Nbcr nicht blos da« eigene Vertrauen in die Ver-
fassung ist es, welche uns am Elldc dc« Wahllampse«
dcn Sieg erblicken läßt. Unser Vcllraucn fußt auch in
der Unterstützung aller r c i c h S l r e u e n i n t e l l i g e n -
ten Kreise der Bevölkerung, aus deren Mitwirkung wi r
entschitden rcchucn können. Daher unsere Aliestcht auf eine
slarlc Ma jo i i l ä l im nächsten Rcichsrathc, nicht blos auf
eine vorübergehende schwankende Major i tä t , sondern auf
eine solche, wclche vereinigt bleibt mit» in wichtigen po»
Mischen Flügen durch leine Mtinuill jsoiffertlizcl, gespal-
ten wi ld. So ist die Hofinuny vorhanden, daß sich an
dicse Majori tät verschiedene lleinere Gruppen anlehnen
werdcn, wclche, ehemals nur bedingt oerfassungslreu,
heule durch die Zumulhungen der Föderalisten und star-
ren Nationalen in da« verfasslinaStreue ^ager y'dlangt
sind und von einer Unterordnung unter ihre feudalen
Beschützer nichte wissen wollen. E« sind die« r,orchgliel,
jene Fractionen, welchen das frühere indirecle Wahlsystem
wenig oder leine Oclcgtnhcil bot. ihren reichsircul», « n .
schauungen Ausdruck zu «cben. da sie durch dasselbe ganz
oder wenigsten« lheilweise von den Wahlen ferngehalten
wurden. Von oicscr T c , l - ist also die Velfafsnl^eparlti
ruh.g. btnr, um dic Sachen heute stehen, so ist nicht zu
erwarten, dah sich z. B . die Ruthenen von dcn n° t . °n , .
lcn Polen ms Schltpplau „chmcn und für die Zwecke
dcr l'd'crcl, ausnützen lassen.

Wie man nun aus dcn rx ' ' ^den lSelrachlun-
ftm über die Thai,«,, dir , gsmuen Partei
sithl. so kann dieselbe auf den bllwlllchli'den Wahllampf
Mit Ruhe und Oeml^tlmmw blicken."
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Ueber die Situation in Kroatien
bringt der „P . Lloyb" einen Artikel, d«r angeblich aus
dtr Feder eineS hervorragenden Mitgliedes der kroatischen
Natlonalparlei stammt und den wir nachfolgend rchro»
ducieren:

,Durch wiederholte Betrachtungen ungarischer Blät-
ter über das letzte Stadium der kroatischen Aualeichs-
angelegenheit, welche offenbar emer ungenauen Kenntnis
der wahren Sachlage elilsprunaen stnd, i'l die kroatische
Frage eher verwirrt, als aufgeklärt wo^en. I h r ge-
schätztes Glatt, in allen Fragen, insbesondere aber in
der kroatischen, durch streng« Oojectioitat ausgezeichnet,
ist vor allm anderen berufen, über die verdunkelte Zi«
tuation einig« Licht zu oerbrelten.

Den ^ r . Matanec und einige seiner Genossen aus'
genommen, bat der kroatische Landtag in seiner letzten
Session die Adresse gemeinschaftlich zwischen der National«
und der Unionistenpartei versaht und angenommen. I n
derselben hat die Nationalpartei den Ausglich vom Jahre
1868, die Unionistcnpartli aber die Nothwendigkeit der
Ausgleichsrevision anerkannt. Dadurch wurde die Einig«
teit zwischen büden Karteien hergestellt. I m Sinne und
im Geiste seiner Adresse ging der ^anotag bei der Wahl
der Reanicolardcputallon und der Mitglieder des unga«
r«schen Reichstages vor. Auch in dieser Richtung Handel«
len beide Parteien einocrständlig und ei >ig. Nur die ex«
tremen Fractionen auf beiden Seiten haben sich selbst
ausgeschlossen. Dr. Makancc durch Enthaltung von der
Wahl und der Rauch'sche A,ihang, incem er eine beson-
dere Earldidatcnliste aufstellte und — eine Niederlage
erlitt.

Die kroatischen Mitglieder des ungarischen Reichs«
tages bildeten de» ihrem Orscheinen in Pest den kroati-
schen Club. welcher in allen Fragen Hand in Hand mit
dem Deak Club vorgehen sollte, aber bei jenen Gegen»
ständen, die das Interesse Kroatiens näher berühren, die
gemeinschaftliche Berathung und solidarische Vertrtung
i « Dcat'Club vor Äugen halten. Nur Männer aus der
Rauch'schen Fraction, welche durch Unparteilichkeit der
vereinigten Partei in den Reichstag gewählt wurden,
haben sich auch hier abgesondert und eine feindliche Etel-
lung ihren Landsleuten und Collegen gegenüber von An-
beginn eingenommen.

Die Regnicolardeputation. in gleicher Anzahl aus
Mitgliedern der be>den früherer« Parteien bestehend, blieb
durch all« Phasen der AuSaleichsberalhungcn bis zum
letzten Stadium enivtrständlich ucid einig. Da« ganze
Volt begrüßte diese Eintracht und Einigkeit mit Freuden,
indem es von derselben mit Recht die Beruhiyuna und
ung<störte Entwicklung des Landes erwartete. Die R«ani-
colardeputalion bildete den Brennpunkt zur vollstän-
digen V.rschmelzung der beiden, einst so feindlichen Par«
ltien. Das Volk erwartete von ihrer Eintracht, von ihrer
patriotischen Einsicht die Anempfehlung dcr geeignelsten
Regierung zu welcher, da die zwei Parteien in eine
verschmolzen sind, nicht mehr die frühere Parteistcllung,
sondern nach dem Sinne und dcr Ueberzeugung sowohl
des Voltes als dcr Regnicolardtputatiou Fühlte»!, Wis-
sen, Fleiß, Aufopferung und Patriotismus einzig und
allein berechtigen, indem nur eine solche Regierung den
Ausgleich zu begründen und das Interesse Ungarns

ebensogut als Kroatiens zu wahren im Stande sein w .
Die Pclsönliwteitel!, aus welche die kroatische Regni»
loUirdlplllatiol! in gedühlenoci Würdigung der öffentlichen
Meinung sstoatiens lhc Augenmerk gerichtet hat, sind
den maßgebenden ungarischen Staatsmännern in- und
außerhalb der ungarischen Deputation hinlänglich bekannt.

Nun ist es e«ne merkwürdige, fast unbegreifliche Er-
scheinung, daß man aus Ungarn, woher so viele gut-
gemeinte Ermahnungen an Kroatien zur Eintracht und
Elillgung ergau^.l sind. in jenem Augenblicke, da sich
Kroaüen fast rne dngewesmer Einmüthlgleil elfreut, da
sich Erzbischof Mihalovic und Strohmayer, Graf Jan»
loo«t und Mazaramc, Baron Prandau und Karl von
Mihaloo^, Hivlovli und M:azoo c, Soelozar Kuzcmc
und Voricma u. s. w. die Hand orüoelllch reichen, durch«
ans zwei Parteien haben und das Land in zwei Lager
zu theilen willens ist. Niemanden kann es bei dieser Be-
wandtnis wundernehmen, wenn Graf Ladislaus P?jaöe<
oic eine solche Politik für unverständlich erklärt.

Insoferne wir die Umstände kennen, glauben wir
zuoersichtlich, daß der kroatische Landtag auf dem ange-
bahnten Wege ausharren wird. Sollten die ungarischen
Staatsmänner, den Rath der kroatischen Regnicolardepu«
tation beiseite lassend, e<ne solche Wahl der kroatischen
Regierung treffen, welche nur die Erneuerung der allen
Fehler bedeutet, dann stehen wir zweifellos am Anfange
eines neuen Experiments in der nie ruhenden kroatischen
Frage, eines Experiments, welches wohl von leiner Seite
gewünscht werden kann."

Zur Durchführung der Kirchengesetze in
Preußen

läßt sich die „Prov. Corr." vernehmen, wie folgt:
„Als den neuen kirchlichen Gesctzm schon in letzter

Instanz das Siegel der königlichen Genehmigung auf-
gedrückt war, da traten die katholischen Bischöfe Preu«
ßens in einer Gesammteingab« an das Staatsministe»
rium noch einmal mit der Erklärung hervor: sie seien
nicht im Stande, zum Vollzug« der am 15>. Mai oerlün«
deten Gesetze mitzuwirken.

Man ersah aus dieser Kundgebung, daß die Ove-
ren der katholischen Kirche an der Absicht festhielten, den
Widerstand, den sie der durch dringendes Bedürfnis ge«
botenen Regelung d«s Verhältnisses zwischen Staat und
Kirche entgegengesetzt halten, nunmehr auch gegen die in
unanfechtbare Gellung getretenen Gejetze fortzuführen.
Man konnte jedoch noch immer die Erwartung hegen,
daß die Bischof« sich in ihrem Widerstreben gegen die
Glsetze auf da« Gebiet beschränken würden, wo ihnen
freier Spielraum bleibt, nur mit Rücksichtnahme auf die
an ihr Verhalten sich knüpfenden Folgen für die katho-
lische Kirche nach eigenem Ermessen zu handeln; denn
man durfle mcht ohne augenscheinlichen Beweis anneh«
men, daß sie entschlossen seien, sich offenen Ungehorsams
gegen diejenigen Vorschriften der neuen Gesetze schuldig
zu machen, durch die ihnen bestimmte Pflichten auf'
erlegt sind.

Inzwischen hat das Verfahren mehrerer Bischöfe
gezeigt, daß ihre Unbotmüßigleit weder durch die Ach-
tung vor den Landesgesehen überhaupt, noch durch den
Hinblick auf die angedrohten Strafen, noch auch durch

die Scheu vor den der katholischen Kirche selbst lmott-
meidlick erwachsenden Nachtheilen in Schranken gehalten
wird. Nach allen Richtungen hake» bltse Oberhirlen btl
lalholischcn Kirch: eine entschiedene Misachlung der neuen
gesetzlichen Vorschriften an den Tag gelegt und dadurch
da« Einschreiten der Staatsverwaltung und der Gerichts
behörden zur Nothwendigkeit gemacht.

Vor allem mußte die Nufnurlsamleit der Regierung
auf d!r genaue Ausführui'g des Gesetzes vom I I . Mai
über die Volbllduug und Anstellung der Geistlichen ge-
richtet seil,, wett die Bestimmungen desselben geeiglitl
sind, nicht nur vorhandene Ucoelstände und Misbräucht
zu beseitigen, sondern auch für die Zukunft leste Grund-
lagen eincs dauernden Hriedensoerhaltmsses zwischel«
Staat und Kirche herzustellen.

Ditses Gesetz bezeichnet sowohl die Bedingunatl»,
welche für die Bildung mit» Anstellung der Ge>stli<tea
maßgebend sein sollen, wie es auch sämmtliche Anstalten,
die zur Vorbildung der Geistlichen dienen, unter die
Staatsaufsicht stellt, die zunächst m jeder Provinz dl<
Landes durch den Oberpräsidenlen ausgeübt wird. D ^
letzleren ist, nach der ausdrücklichen Vorschrift des He<
sehes, über alle Einrichtungen der geistllchen Bi ldung
anftalten Aufschluß zu geben, damit er im Stande se>>
sich Gewißheil zu verschaffen, inwieweit diese A"'
stalten den vorgeschriebenen Bedingungen genügen, obel
welche Vorkehrungen zu treffen sind, um oen Vorschrift^
mäßigen Zustand herzustellen. Da in vielen Fällen bll
Vorsteher solcher katholischen Institute sich geweigert
haben, den gesetzlichen Weisuigen Folge zu leisten u«l
der Obrigkeit die zur Ausübung des Aufstchtsrechle»
unerläßlichen Aufschlüsse zu gewähren, so hat der 6ul>
lusminister nicht gesäumt, miter Anwendung der »hw
gesetzlich zustehenden Befugnisse solchen Anstalten d«
ihnen vom Staate bewilligten Geldmillel einzubehalltll !
oder dieselben gänzlich zu schließen.

Von hervorragender Wichtigkeit sind die Befliß
mungen desselben Gesetzes, durch welche der Slaatsregit'
rung das stecht zum Einspruch bei der Ueberl>aalll>s
geistlicher Aemter beigelegt wird. Selbstverständlich habt«
die Behörden von diesem Recht in erster Linie Gebraus
zu machen, wenn dem Anzustellenden die gesetzlichen 6l'
forbernisse zur Bekleidung eines geistlichen Amtes febM
oder wenn derselbe wegen schwerer Vergehen dem Slial'
geseh verfallen. Außerdem ist der Einspruch zulüM
wenn gegen den Anzustellenden Thalsachen vorliegen, l>>
seme Anstellung als eine Gefahr für den gesetzlichen uN"
friedlichen Zustand des Lande« erscheinen lassen. DaN"'
die Erhebung des Einspruchs in angemessener Weises
folgen lllnne, sind die geistlichen Oberen durch das ^
setz angewiesen, denjenigen Candidalen, dem ein geW'
chcs Amt übertragen werden soll, dem Oderpläsident^
zu benennen. Nach der ausdrücklichen Bestimmung ^
Gesetzes ist jede Ueoerlragung eines geistlichen Am>
welche gegen die gesetzlichen Vorschriften verstößt »'
ohne Rücksichtnahme auf da« Einspruchsrecht der n>tl̂
chen Macht erfolgt, als nicht geschehen zu eracht̂
Außerdem ist jede gesetzwidrige Uebertragung oder Ueb"
nähme eine« geistllchen Amtes mit Strafe bedroht.

I m offenen Widerspruch mit dem Gebot des ^
deSgesetzes wurde in verschiedenen Sprengeln der Vers^
gemacht, geistliche Aemter zu besehen, ohne daß den ^

eleuillelml.

D i e Z i g e u n e r i n .
Novelle von Fanny Kl inck.

(Fortsetzung.)

Ohne dltse Unterbrechung zu beachten, fuhr Fiora
fort:

„Eines Morgens war Zendale mitsammt dem
Kind« und den Kleidern, die dieses angehabt, als die
Zigeunermutter es brachte, verschwunden. Alle Nach-
forschungen warcn vergeblich; Roger raste und schwor,
er wolle die Gcgcnd n,cht ohne sie verlassen. Alle«
Bitten und Fkhcn d r̂ Zigeunermutler nützte nichts,
Roger blieb fest. und so muhte sie sich endlich enlschlie«
hen, mil der Duppe allein weiter zu reisen. Ich wäre
u«rn bei Roger zurückgeblieben, denn Zcndalc war mir
an« hltz glwauiltn und lneil.t einzige, liebste Freundin,
^ zu ihrem Tode glaubte ich sogar, sie sei mein«
Schlecht. Sie war es nicht — Niemand wußte mir
zu lasse»', woher sie stammte. Aber ich durste nicht
zuruckblelbln. ich mußte mit fortziehen. Am sechsten
Tage endlich. «« „,ar gegen Sonnenuntergang, und wir
hallen eben uns«! Lager aufgeschlagen für die Nacht,
langt" Roger «"" Z.ndale wieocr bei unserer Truppe
an. Ich errieth soMch. was si< gethan. Zendale war
entsetzlich anzusehen; ihre Kleider waren zerrissen, da«
Blut rieselte ihr von den Arm«n und den nackten Füßen
hernieder, und ,«e war ,m Gljicht« so bleich wie eine
Sterbende. ZeliDalc war zu stolz, da«, was sie gethan,
zu leugnen; ader nicht di« häuchm Drohungen ver-
mochten sic zu zwingen, den Aufenthalt de, Kinde« ^
verrathen. Sie rxrrieth ihn selbst rncht. «l.« man sie
bi« aufs Blut peXschle."

.Hallen Sl< ei,,, ans Barmherzigkeit!" stöhnte
Leon.

Fiora schwieg, sie wagte nicht, weiter zu sprechen,
ihr felsenharle« Herz war weich geworden, und sie Hütte
alles darum gegeben, wenn sie für den unglücklichen
Mann nur ein Wort des Trostes gewußt hätte.

„Man mußte jeden Versuch, ihre Festigkeit zu er-
schüttern, aufgeben und entschloß sich aufzubrechen.

„Zendale wurde von Roger sciarf bewacht, er ließ
sie leinen Augenblick aus seinen Augen; aber er hätte
ls nicht nöthig gehabt, sie wollte incht fliehen; wohin
hätte sich das arme Zigeunermädchen wenden sollen —
wer hätte es bei sich aufgenommen?

„Zendales Körper war durch die unausgesetzten
Anstrengungen schwach geworden, sie war nur noch ein
Schatten gegen früher, aber man bemerkte es nicht oder
wollte es nicht bemerken, sondern ließ sie die weitesten
Tagemärsche zu Fuß machen, und leine Erleichterung
konnte ich ihr verschaffen, als daß ich sie biswellen
stützte, wenn ihre Füße den Dienst versagten, und dies
auch nur, wenn niemand es sah. Wir näherten uns
indessen allmälig der spanischen Grenze, man war in
letzter Zeit wieder etwa« milder gegen Zenbale geworden,
und besonders Roger. S«e hatte versprochen, dessen
Weib zu werden an dem Tage, an welchem ihr Fuß
spanischen Boden betreten würde. Aber Zendales trau-
riger Blick erhellte sich nicht mehr, sie beachtete wohl
kaum, daß man von Tag zu Tag freundlicher gegen sie
wurde, sondern ging still und ruhig ihren Weg.

,Es war eine stille Mondnacht, als wir Spaniens
Grenze überschritten. Ich trug Zendale mehr als sie
ging. sie konnte sich nur noch mühsam fortschleppen, und
mehrere male brach sie bewußtlos zusammen.

„Es ist vorbei mit mir, Fiora," sagte Zendale zu
mir, als sie sah, daß Roger sich ihr näherte, um sie an
ihr Versprechen zu erinnern; „sage ihm, daß ich in kür«
zester Zeit aufgehört haben werde zu leben."

»Ich that. wie Zendale mir befohlen, aber Roger
wollte nichts davon wissen. Er befahl seinen Leuten,
da« Hochzeit«mahl herzurichten, und Zenoale, sich zu

schmücken. Zendale that, wie er ihr geheißen. Sie s!" >
in das Zelt der Zigeunermutter. wo man für sie "
besondere Abtheilung hergerichtet halle; aber es da"c
lange, bis sie wiederkam, und ich war schon im ^
griff, sie auf Rogers Befehl zu holen, als sie end^
heraustrat. Sie war wunderbar schön, schöner als
sie gesehen hatte; ihre Augen glänzten, ihre M"^,
glühten und ihr wundervolles Haar hing in alüiN^,
Flechten über die Schullern herab. Nur ihr s ^ ,
war nichl so leicht und elastisch wie früher, und al«^
sich mir näherte, sank sic auf den Rasen nieder. H
n^hm sie in meine Arme, legte ihren Kopf an «"
Brust und bat sie, mich doch nicht zu oetlas><n. ,̂

/ Ich kann nicht anders, Fiora," hauchte si« ^
hörbar, »wenige Tage noch — und ich hätte dich
verlassen müssen?" z

«Zendale!" rief ich entsetzt aus, „du wirft
nicht?" )<

„Und warum nicht?" sagte sie fast heiter. Asl
wollte Leon mein Wort nicht brechen — ich h<^
genommen." , ^

„Ein bläulicher Schimmer zeigte sich »us
Lippen, während sie fortfuhr: ^ll

„Höre mich an, Fiora, verdamme mich n i ^ ,
ich die Last de« Leben« nicht mehr tragen konnte- ,̂

„Und nun erzählte sie mir jedes Wort. das >'^i
Ihnen gesprochen; sie theilte mir den NuftlUh" ^
wenigstens den Namen ienes Dorfes mit, »vo ». ^
Kind ausgesetzt, und gab mir dann dieses S l " ,e<!
einem goldenen Ohrgehänge, welches das Kmt> ^
Händen gehabt halle. Einen Monat später. " ^
Zendale sich von Ihnen trennte, hat sie die Kle" ^ '
gebracht in einem Korbe von buntem ^e f le^ . ^
chem auch deren Kleider und eine goldene l "
einem Kreuze enthalten waren."

(Fortsehnn, s°l«l.)
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— ( D a « A l l e rh . G e l, u r l a f e st S r. M a j . d e s

K a i s e r s ) wurde auch lm M^ l l le f i l i a l seiclllch be-
gangen. Der Herr Pfarrdechant von S l . Ma r t i n ccle.
brierte am 18. d. in der Filialtirche zu Viltai da« Hoch.
amt, welchem die Herren Staatsbeamten, die eben dort
anwesenden Herren Offiziere, mehrere Honoratioren und
viele andächtige Gemeindeglieder beiwohnten. Nachmittags
um 2 Uhr fand in den festlich deconerlcn Kafsehaus-
localitäten «mer Theilnahme der Herren Beamten, mehrerer
Herren Offiziere, Gutsbesitzer, Industriellen und Honora-
tioren au« ^ i l ta i und Umgebung ein Oanlel statt. Feurige
Patriotische Toaste wurden S r . Majestät dem Kaiser, dem
Merh . Kaiserhause, der tapferen l . l . Armee, dem ll inf.
t iqm aus directen Wahlen hervorgehenden Reichsralhe, dem
Gesammtmimstenum, dem Gedeihen der Pollsschule u. a.
gebracht; die!en folgte die Vollshymne, erecutiert von der
Musillapelle der Kohlengeweitschaft Sagor. Das patrio-
tische Fest empfing feine Weihe durch eine vom Herrn l . t.
Nezillshauptmann S c h ö n w e t l e r angeregte Gelosamm-
lung zum Vortheile der durch Elemenlarercignissc hart be.
troffencn Anfassen im Äezirle Rudolfswerth. welche 53 f l .
ergab. — Nach dem Banlete wurde ein Ausflug nach
S t . Mar t i n unternommen; um 8 Uhr durchzog die Berg»
lnappen-Musillapelle. heitere Weifen fpielend. den O l l M a i ;
um 9 Uhr abend« begann der Festball, an dem mehr als
70 Perfonen theilnahmen.

— ( N c t i e n . D r u c k e r e i . ) Bei der am 24 . d.
staltgefundenen Verfammlung der Mitglieder des Aclien,
Vereines der Nanonaldruckerei in Laibach wurden die Herren
Dr. K. U h a ? i ö zum Vochhenden, D r . A. M o ö ^ zu dessen
Stellvertreter und Handelsmann H. T u r l zum leitenden
Director gewählt.

— ( D e r i n t e r n a t i o n a l e C o n s s r e ß de r
" a n d , u n d F o r s t w i r t h e ) wird in Wien in den
Tagen vom 1̂ >. bis 25. September dieses Jahre« abgehal'
ten werden. Aus K r a i n wurden vom Herrn Aclerbau-
winister folgende Mitglieder der Landwirthfchaflsgefellfchaft
einberufen: Kar l Freih. v. Wurzbach, Piäsident der 5,'and.
wirthfchastegesellschaft, Ritler von Gutmannslhal, Josef
3riedr. Seunig, Peter Koßler, Landeshauplmannstellvertreler,
D l . Costa und Graf Barbo.

-^ ( A u s d e m V c r e i n s l e b e n . ) Nachdem die
Statuten betreffend die Gründung eine« Fachvereine« der
«leider, und Schuhmacher in Laidach die behördliche Geneh-
wlgung erhallen haben, findet am Sonnlag den 3 1 . d. nach.
mittag« im Flschcr'fchen Gasthause, Slclüallee, die const»,
lmerende Versammlung des K l e i d e r m a c h e r - F a c h .
V e r e i n e « statt. Zweck dieses Vereines ist die Wahrung
und Förderung geistlyer und materieller Inlerssen feiner
" l lg l ieder mit Ausschluß der Behandlung aller politischen
und « loosen Fragen. Dieser Zweck wird zu erreichen sein
Utch Nespicchungen, Memoranden, Klagcn, Unlenichi in

«achgegenftänds«, klrbc.levclmitllung, UnteistUhung eigener
^lUglleder und durchgehender Fachgenosien u. f. w. — Nm
Sonntag den 3 1 . d. vormittag« um 9 Uhr versammeln sich
°'e hiesigen H o l z a r b e i t e r , um über die Slaluien
"hus« Giünduna eine« Holzarbeiler-Fachoereines Beschluß
zu fassen. "
. ( 6 u r w i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g ) Der am23.d.
^ wlener We!tau«sleUung««<ä.enlralbureau sur Äcise und
Ahnung arrangierte, von Trieft Über Laibach und Graz

°ch W»en abgegangene Exlrazug wurde von 700 Personen

«. — (Ueber H e r r n S t o l l s Le i s tung ) in der
F " ..Mignon" berichtet die „Grazer Ztg." folgende«:

».«on ben Dlltstelleln wollen wir zuerst des Herrn S l o l l
»^eulen, weil er besser als gewöhnlich war und sichtlichen
u "ß auf feine Partie verwendet halte. Er fang auch ein.
zelne Theile mit einer gewisien Gefälligkeit und Wärme

wurde gewiß, wenn er eine giöhcre Sicherheit im
»"rayenen Tone und größere Mciuhe'll der Intonation sich
"e,gncn wollte, sehr z'ufrledcnstcllcndes zu leisten lm Stande

>ein."

^ . ^ ( A l s V o r s i c h t s m a h r e g e l n g e g e n die
y o l e r a ) werden empfohlen: I . Die Amlsanzeige jedes

Brechdurchfalles, indem sein sporadischer oder epidemisch l
Charalter anfänglich sick oft nicht bestimmen läßt, wie auch
s milärer Uebelstände, verdorbenen Brunnenwassers:c. über»
Haupt. 2. Die Reinigung dess Hauslanales in den Straßen
und dessen wöchentlich zweimalige Desinfeclion mittels je
2 bis 6 Pfund in Waffer gelösten Eisenvitriol«. 3. Die
Desinfection sämmtlicher Se,il» uud Sickergruben durch
wöchentlich zweimaligen Zusah von Oisenvilrlollösung mit
einem Zusah von Karbolsäure 4. Die Reinhaltung der
Faßapparallamme..», Instandhaltung und rechtzeitige Abfuhr
der Unralhfäfser.

— ( O r t s - R e p e r t o r i u m v o n K r a i n . ) Die
Verlagshandlung I gn . v. K l e i n m a y r k Fed. B a m .
b e r g in Vait^ch ha, durch die Auflage und Ausgabe nneb
neuesten vollständigen Ollsrepertoriume des Herzoglhumes
Krain, bearbeitet auf Grundlage der Volkszählung vom
3 1 . Dezember 1869 von der l. l. statistischen kenlralcom,
mission, einem längst gefühlten dringenden Bedürfnisse volle
Rechnung getragen. Dieses Repcrlorium zählt alle politischen
und Gerichlsbezirle, alle Orts' und Katastralgemeinben
KrainS mit deutscher und s l o v e n ischer Benennung
unter Veisatz der Häuser, und llinwohnerzahl auf; diesem
Reperlorium ist ein alphabetische« Register beygegeben, wel-
ches das schnelle Nuffuchcn jeder Ortschaft wesenlllch erleich.
lett. Das auf thatsächlichen Grundlagen verfahic, aus 140
Großoctav'Druckfeilen bestehende und von der Buchdruckerei
Ign . o. Kleinmayr ^ Fed. Vamberg möglichst correct auf.
gelegte Wellchen lann als unentbehrliches Handbuch sämmt-
lichen politischen und Gerichlsbrhörocn, Gemeinde,, Kassen,
und Pfarrämtern, überhaupt jedem Geschäftsmanne beslen«
empfohlen werden. Zur näheren Veleuchtung dcs Gefallen
bringen wir schließlich ein summarische« Verzeichnis über
die Häuser- und Einwohnerzahl in den 31 Gerichtsbezirlen
des Bandes Kra in :

Häuser Einwohner
Stadt L a l b a c h i ,0b1 22,593

Gerichtsbezirl « d e l « b e r g . 1.770 11,852
Feistriz . . . 1,591 9,893

„ Senosetsch . . . 1,166 6,99b
, Wippnch . . . 2,25^ 12,48b
.. G o t l s c h e e . . 3.473 18,432

Großlaschih . . 1,320 8,27b
Reifniz . . . . 1.883 11,399
G u r l f e l d . . 3.073 15,424
i'andstraß . . . 2.<">" l0.«9b
Nassenfuß . . . 3 ^ , ^ ' 14,20b

. Ratschach . . . 1.643 9,504
„ K r a i n b u r g . 4.239 23,866

Bischoslack . '. . 3,789 24.032
Neunillllll . . . 831 b.906
^ a i d ach (U«ge.

bung) . . ' . ü.808 36,272
Oberlaibach . . 2.213 14.247

., L t t t a i . . . 3,199 20,77«
Sittich . . . . 2,186 11.866
Idr ia . . . . 1,734 13.620
i'aa« . . . . 1,404 8.794
P l a n i n a (titsch) 2,002 12,738
Kronau . . . 989 6,720
R a d m a n n s d o r f 3,186 20,075
s l u d o l f s w e r l h 4.602 24,241
Selsenberg . . . 1,529 9.683
Treffen . . . 1.857 6.63b
Egg . . . . 2,722 16,188

„ S t e i n . , . 3,589 22.016
Möll lmg . . . 2,164 11.902
T f c h e r n e m b l . 3.167 17.744

Zusammen . 75,550 463,273

l5 in gesendet.

Zufolge Beschlusses des unterzeichneten üomiU's vom
30. Ju l i l. I . werben die Herren Wähler, welche bei den
bevorstehenden Rcichsialhswahlen in der ^anbeshauplsladl
^aibach als Kandidaten der Verfassungsparlci aufzutreten

beabsichtigen, hiermit eingeladen, ihre Canbidatur enlwebcl
mündlich oder fchlislUch beim Obmanne, Herrn Landes-
hauptmann Dr . K a l l e n c g g e r , ^der be« dessen Stel l -
vertreter, Herrn Bürgermeister D e s c h m a n n , bis zu»
IN. l. M . anzumelden und bei der am 2. September l. I .
stattfindenden Versammlung der velsassungstreuen Wilhln»
schafl persönlich zu vertreten,

L a i b a c h , am 26. August 1873.

Vom Centralwahlcomitö.

VlUllle Post.
U g i l l m , 2<̂ . Augnft. Prüsidenl Mazuranii er-

vssnele gestern die ̂ anblagssitzung, 61 Deputierte »aien
anwefend, dtsgleichln der ^ocuwtenent Balanov!(. Der
Pläsidelit «ab dcr Hoffnung Ausdruck, daß der <int«
wuif der Rlgnicolaldcpulalion, welcher nltchslens unter«
breitet wild, angenommln werde. Hierauf wurden die
neu fanctioniertm Gcslhe publicltlt. Die Annahme des
AuegleichSelabo,c>tlS ist höchst wahrscheinlich.

P e r p i g n a n , ^5. August. Nachrichten aus Var-
celolia zufolge haben die Carl,slln zw:i Hifenbahnblü-

, clln bei Gerona in Vrand gesteckt, uobmch die Belbin»
, dung mil Frankreich untelbrochen ift. Man meldet ser«
^ ner. daß mit Ende diest« Monate« Spanien sich unter
! vollständiger Dictatur blfiliden werbe, entweder mit den
5 gegenwärtige,, Negieruligsniünnern ober wahrscheinlich
mit anderen.

Telegraphischer Wechselcurs
vom Ltt, Nuguft.

! P»plei-Ment, 70 —. — Vllber-»snte 7840, — IKVO»
! Slll»l«:«nlel,m 101 75>, Vanl.N.tirn !<71. — tnbi t -»ct«>
! 240 üoudou 111 <s0. ̂  silber 100 F». tt. l, Vllln,'D««
caten. — slapoleonsd'or 88!^

W i , n . 26, NuanN, 2 IU. ' " ß rursf.- 5 "d i l ^ 4 0 ' ,
^ Nllglo 1 ^ ' , , Union 147. ssroi , Hcnidelebai,! 11^.
Vrrrln«b<,nl6!ii',. Hypolhrlnrssnlo..,...,! .... allgrmriiif Van^sjcll-
schllft I0;<, it'imrr Vaubanl li^!'. Ilnionbaubanl 71 ' / . , Wlchelfl-
banbanli is',, Vligillriiausl ^ , Slalltsbnbn ll85i, t!ombardcll Ittii.

Da« Poslbllmpfschifs „Frisia". «oftilän v. <ioch,nhauls,>. gin«
am 20. Aligllft r>oli Hamlilng v>, Southamplo» nach 3irwyorl ab.

Da« Posldllmpfschifs „Holsatia", CapilUn Valtüd«, wslch««
am 6. Nuqlift von Hamburg abgegangen, ist am 5t1 d Vt. wohl-
behallfn in Vlewyorl angclommrn.

Angekommene fremde.
Nm 2ü. Nuguft.

»»»T^> «T»«>t N T l ^ n . Posslllel, Qbeilrain - Oiasdam,
Pola. "' Zcaipa. Finme. hollenber,

l s »»^» > l^s«»»r
, ^ a m i l l r »lud i i '
S a m l » n c i t i , l , l ^ . . . , , , , , . ,.,, <<^i,< . .,»,i«, , <v,>

» » R ^ l «5«««-»I»». Tliissa, Ingenieur
»»«»>^«»^>»^>» »«»s. rilchardt, l l. Vymnasialprofsfior, Zsnq<,

Plant). Saqm,
Me«»»»»»«»«»'««», (ttcrtiand Glsbrnc, lpfsitzciin, Grohlajlbih

SOillr, llbr,forstn. Hammliftill
»4»l»«»»' H'«n ««»»»»^,»^«»!«'»,. Pfisrion. '
!»>«»»,»»«»»,. i'sdinq, ^si^nds,. und Mnursi, K" ,,s2i,

Wien. ' i!l-r. und 3
- Otto in !. Vraz,

duvq.

<i l l Mg 7.l^ ,s -^,^?7 winbftM ' hewr^
il<:. 2 „ vi. 737 «7 j 30., NO schwach heitsr <>.<».

10 ,. Nb. ?ü« «5 ! ^ 2 0 « w!»dft,ll sterlu-liblll
Hciftrs, woll,»lossr Tag ^iachmillag <ch> ^«d

Da« Tageemiltll der Wurme > ^ 1 7 ' . nm .^ dem
^ioimale.

lllllllnlworllilder Ueducteur: Ignez o. K l e i » m^tzr

" ö l i s ^ t ' ^ p t ' l ^ l ' ' ' ^ ! < n , 25». Rugüss. Ohne bssondsre ü^ranlasslMff vsrfi^ man bald nach Vsqiinl ds« i!' ' ,' i» siaul Stimmunli, so das) dic im Vorgeschäfte gslondel'n Houli«»»
Ntcis » ' ' ^ ^ l N » ) l . papirls bedelilsnd ubssabsl,, wa« nachlrttssüch duni) Osillchlc «l'sr angedlich bsvorstshsnd, ,,gr„ motiviert wuror » r i Vrssiim ds« V/'llagegeschllfis« ,,iu<, s,̂ , ?»
sem N s <pcl'f>!chs Echlc»,l„nvrr<hs. sofcli, d,l»l, l l l n,chl, wir Slaalebahi, odcr Vombarden. von der ArbKrage abljuogig si„d. einr relaNv giiüstigc Mlinnlig, und e? mng wohl anci k i , '
einer ^ ^ ' ^ zuziifchvclbcn se>», daß sich dic (Hcsammlhallmig drr Vörse nicht unlisdenlend bchmc, Oleichwohl lilülici, die llnisähr °»s "drn iniumgäüsslichsn vrdars bs!chl»nl< nn' ^ „

' " ammietttn Stimmung weit entfernt, wa« wohl begre.slich ist, da anch von Vcrlin maltc Tendenz gemeldet wurde. '

«N«, <^'lb Wore

" ' ^ 292. -295
" , ^ 9 3 . - 93 b«
" ' ^ " ! 101.7b 102 -
" i ^ zu 100 fi. . . . , 1 0 - 1105.0

3«^""w.i.. ^ ̂  ! ^ ! : ! , "
Balizien > «rund- l »2 . . . ?3..

^'«. Nm'n.iÄ!'' ' ' ' - ' ' " '7.75
Wiener «°mmuna,.«nleh.n ' ' ^ ^ ^.75'

N t t i » » von » « « k e n

^Ngl°-V»nl . . "eld V « r ,
«autvlieln . ' ^ b 2 ü in<j.7s,
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prilftbenten die erforderliche Anz-ige gemacht und dadurch
die Gelegenheit geboten worden lväre, nach Maßgabe der
Umstünde ^wspruch ^u erveben. Bonseite der Vehörden
ist sofort in angemessener Weise eingeschritten worden,
um die widergesetzlich vorgenommenen Anstellungen für
ungiltig zu ertlüren und die Veftrafung der Schuldigen
herbeizuführen.

Man lann nicht ernft genug auf die Bedeutung und
die Tragweite dieser Borgänge hinweisen. Es ist im
höchsten Landesinteresse nicht zu dulden, dah die Oberen
einer Kirchengemeinschaft sich gegen die Herrschaft der
Gesetze auflehnen und nicht blos die Gewissen ihrer
Glaubensgenossen beunruhigen, sondern auch alle burger«
lichen Verhältnisse in Verwirrung bringen. Misachtung
des Gesetze« soldett die Sühne des Gesetzes heraus. I n
den neuen Gesetzen siuo aber nicht blos Strafen gegen
einz-lne Vergehen angedroht, sondern auch die ssülle vor
herabsehen, wo in durchgreifender Weise gegen Kirchen
diener vorgegangen wcrden muh, deren P e r b l e i b e n
i m A m t e m i t der ö f f e n t l i c h e n O r d n u n g un»
v e r t r ä g l i c h erscheint

Die neuen Kirchen^esehe haben bindende Kraft für
die Regierung, wie für die Glisllichleit t^S Landes. Wie
die letztere verpflichtet ist. ihnen Gehorsam z» leisten, so
füllt den Behörden die Peratilwottllchtcit für ihre ge<
wissenhafte »usführung zu. und keine Rücksicht k)nn sie
von decselbln entbinden. Es bleibt daher den Vischöfen
leine Aussicht, die Gesetz: rückgängig zu machen oder
deren Wirksamkeit zu vereiteln. Wenn sie m ihrer Un«
botmäßigleit verharren, so Vasallen sie nicht nur den
angedrohten Strafen und vetliefen den Vruch mit der
weltlichen Obrialeit, sondern sie schädigen auch das An»
sehen und die Macht der eigenen Kirch«, welcher immer
»eitere Kre»se der Vevöllerung entfremdet werden."

Politische Uebersicht.
Laibach, ^ i . August.

Zwischen dem deutschen Reiche und Ruß»
l a n d lst auf Grund eines Beschlusses des deutschen
Vundesrathe« «m Bertrag wegen Schutzes der Waren«
bezeichnungen abgeschlossen und ratificiert worden. ^
Die commissarisHen Veralb.una.cn über Abhilfe des Man«
gels an ländlichen Arbeitern m D e u t s c h l a n d find im
wesentlichen beendet. Obichou über Gang und Inhalt
der Verhandlungen Stillschweigen beobachtet wird, so
verlautet doch, daß der rein informatorische Charakter
der Verathungen, welch« anfänglich laum weiter führten
yls zu einem Meinungsaustausch zwischen den Vertre»
lern der verschiedenen Ministerien, aufgeq-ben worden sel
und ganz bestimmten Anträgen für die Gesetzgebung Platz
gemacht habe.

Das Journal „^Afsembl^e nationale" schreibt:
Alle von den Iolnnalcn verbreiteten, die P r i n z e n
betreffende» Nachlichten sind vollkommen unrichtig. Tas
einzig Wahre heute ist, daß zwischen den Prinzen des
französischen Hause« vollständige «öinigteit herrscht. Au»
ßer duser Thatsache ward keinerlei Plan festgesetzt, tei«
nulei ^utschiuß gefaßt und fand auch leine Conferenz
ft»tt. — Nach dcr ..Opinion nationalt" hat auch der
„Goir" gemcldet, daß nuhrere hervorragende Persönlich,
leiten, welche sich in Sachen F u s i o n nach Wlen be»
geben hatten, von dort in ganz hossnuugsloser Stim«
mung zurückgekommen wären. Der Graf Ehambord
weise auch die bescheidensten Vorschläge voll Entrüstung
zurück und habe sich nur mit der größten Mühe abhal-
ten lassen, ein neues Manifest zu gunsten der weißen
Fahne zu veröffentlichen; dieses negative Zugeständnis
sei aber auch alle«, was man von ihm hätte erwirken
können. D«r .Franfai»" «l lärt diese Angaben für eben
so unglaubwürdig wie jene. welch« der „So i r " neulich
über den ifelozugsplan der Royalisten gemacht hatte.

Der ,.A. A. Ztg." wird über di« in Vorbereitung
begriffene 'niederländische Expedition gegen A l s chin
aus Haag geschrieben: „Nachdem die niederländische
Tagespresse seit emiger Zelt fast ununterbrochen M i t '
theilungm über die von oer Regierung verfügten Rü-
stungen geaen «tschin gebracht, ist e« plötzlich in dieser
Hll'sicht fast ganz still geworden. Wie nun verlautet,
rührt diese unerwartete Wendung daher, daß das Gou«
oernemenl endgiltig den Veschluß gefaßt habe, die Ex«
vedition frühestens im Laufe des Monats Dezemlilr statt
im September, wie bisher angenommen wurde, abgehen
zu lassen. Wie weiter angegeben wird. soll bei diesem
Aufschub namentlich der Umstand maßgebend gewesen
sein, dah es rathsamer zu sein scheint, eine Jahreszeit
abzuwarten, während welcher dic dortigen Wetterverhält.
niffe als dl« günstigst«!, betrachtet werden können, «u»
ßerdem sollen ,m Vlutletlandc noch beträchtlich« Mate«
rialoorrälhe aufgespeichert liegen, welche erst im Laufe
nächsten Monats nach ^ Eolonien oer,chlsst weiden
tßnnen. Doch möchte der beuchende Auffchub vielmehr
k m Umstand« zuzuschreiben sün. daß der <Lolonienmini.
ster ten ihm früher seitens der Kammern gewährten
Oredit von " ' , Millionen Gulden bereits beträchtlich
überschritten hat und es. namentlich mit Rücksicht auf
die noch »mmer ihrer Lösung harrende Mimstertrisik,
für unrathsam galt. neue Ausgaben für d,e Erp«dil<on
anzuordnen. Wenigstens darf man sich unmittelbar nach
d<r Wiederaufnahmt der parlamentarischen Arbeitm „ ^
eine wettcre Hredilanfiage von mindtMs ^ Millionen
Vuld«n gefaßt machen."

Die «Italic." schreibt- Die l t a l i e n i s c h e Re«
« i e r u l i g Hal von der P f o r t e die offlcielle Einla-
dung erhalten, sich bei der Konferenz vertreten zu lassen,
welche im nächsten Monat« in Honftantinopel zum Ve«
Hufe der Regelung der Frage wegen der Schiffahrt««
abgaben im Suezkanal stattfinden wirb.

Die Versammlung der Mitglied« d e r E o r t e s -
M a j o r i t ä t beschloß, Eaftelar zum Präsidenten der
Eorles zu wählen und die von der Regierung verlangten
Geldmittel zu votieren. — 3000 Earlisten und 5000
Republikaner sind l ei Estella und Llers im Kampfe begriffen.

Der persische und tü rk i sche G r o ß o e z i e r
einigten sich über die Grundlagen des Einvernehmns be-
züglich aller zwischen beiden Regierungen schwebenden
Fragen. — Der Schah schiffte sich nach Persien e in;
Malcom Khan kehrt nach London zurück.

Zur Verleihung uon Militiir-Beamten-
stellen.

Die Allerhöchste kaiserliche Entschließung vom 10. Jul i
1873 genehmigt, daß zu gunsten jener Unteroffiziere,
welche nach § 3tz des Wehrgefetzes den Anspruch auf die
Verleihung von Anstellungen im öffentlichen Dienste er-
worben haben und denen die Befähigung für Beamlen-
stellen im Kanzlei« und Manipulationsfache im all-
gememen zuerkannt wurde, von d«n bisherigen Anforde-
rungen zur Erlangung einer derlei Veamtenstelle im Ge«
reich« der Militärverwaltung zum Theile abgesehen wird
und die bezüglichen organischen Bestimmungen für dasHeei-
wesen dem nachstehenden entsprechend berichtigt, beziehungs<
weisc ergänzt werden: l . Zu Militärregistralur«Nccessi-
sten können anspruchsberechtigte Unteroffiziere, wenn sie
di« Studien an einem Obergymnafium absolvierten, nach
einer Probepraris von höchstens sechs Monaten ernannt
werden. Vei «lbgang der vorerwähnten Studien ist eine
befriedigende Probepraris bis zu sechs Monaten erforder-
lich, wodurch jedoch nur der Anspruch auf eine derlei
«ccesststenslelle bei jeder drillen Apertur erwächst. 2. An»
spruchsberechtißte Unteroffiziere können nach vorangegan-
gener sechsmonatlicher Prarls zur Prüfung zum Geruss-
Vtlpflcgsbeamlen zugelassen und bei gutem Erfolge dieser
Prüfung zu Pralticanten ernannt werden. Die Prüfung
hat au« den im ß 3, Absatz I I I , uub «), l) , j ;), k), und
Absatz I V, «ml) k), 1), u), 0) und p) der Dienstvorschrift
für die Beamten der Vtlpflegs« und Geltenmagazine oor-
gezeichneten Gegenständen zu geschehen. Vei Änspruchs-
berechtigten, welche die Studien an einer lanbwirlhschaft-
lichen Lehranstalt. Ackerbauschule, Handelsakademie, tech»
nischen Lehranstalt, an einem Obergymnasium ober an
einer Oberrealschule absolviert haben, entfällt die Probe-
praris, und können dieselben nach gut abgelegter Prüfung
gleich zu Verpftegsacccssisten ernannt werden. 3. Die
Rechnungs-Eontrolsbranche wird zur Hälfte durch Ein«
thellung anspruchsberechligler Unteroffiziere als Rechnu:lgs-
accesfisten ergänzt. Dieselben werden nach der Priorität
der Vormerkung hiezu ernannt, wenn sie entweder »j die
Studien an einem Obergymnasium oder einer Obeireal«
schule otxr Handelsatabemle, für den Oaurechnungsdlenst
an der technischen Hochschule absolviert, dann die Prüfung
aus dcr Slaalsrechnungswissmschafl abgelegt hab-n oder
zu deren Nblegung innerhalb der ersten zwei Jahre ihrer
Anstellnng sich verpflichten und eine dreimonatliche Probe-
praxls bestanden haben; oder d) die Prüfung zum Trup-
penrechnungsführer mit gutem Erfolge abgelegt und die
diesfällige Vormerkung für eine Lieutenants'Rechuungs-
führerstelle erlangt haben; endlich uj wenn sie als Rech-
nungsfeldwebel oder als Rechliungshilfsarbeiter bereits
verwendet sind und eine sechsmonatliche Probepraris in
befriedigender Weise vollstreckt haben, in welch letzterem
Falle jedoch uur das Anrecht auf eine derlei Nccessisten-
stelle bei jeder dritten der den anspruchsberechtigten Unter«
offizieren vorbehalten Aperturen erwächst. 4. Zu Mi l i tär-
bauaccessiften können anjpruchsberechligt« Unteroffizier«,
welche eine Oberrealschule mit gutem Erfolge absolviert
und eine Probeproris von drei Monaten zurückgelegt
haben, uubedingt, sonst aber nach befriedigend abgeleg»
ter sechsmonatlicher Probedienstleistung bei einer Genie«
oder Mllitülliaudlr«<t,on, jedoch nur mit dem Anspruch«
auf jede zweite dtllei Stell« ernannt werden.

Hagesneuigkeiten.
— ( D e r Tef tamenlserbe des He rzog« von

Braunschweig. ) Da« „Journal de Genuoe" meldet:
j „Der Präsident des Eiviltribunals hat am 24. d. M. der
! Sladt Genf tne Erbschaftseillärung oe« Herzogs von
Braunschweig libetsendet. Vlsher ist von den Verwandten
des Herzogs noch lelnerlei Nachricht angelangt, und wurde
auch lein EooicM präsentiert. Di« Testamentsvollstrecker
mußten sich wegen d« zur Leichenfeier nöthigen Gegen«
stände nach Pans wenden."

! — ( D i e W a h l des Ge m e indevors tanbes
der S l a d t V i l l a c h ) hat bereits stattgefunden. Als
Bürgermeister wurde wieder Herr Paul Hauser und zu Ge-
meinderälhen die Herren: Dr. Ignaz Dinzl, Ernest Inter-

l berg« und Andrea« Wanggo gewählt.
l — ( E r d b e b e n . ) A « 24. d. V l . um l Uhr mor<
gen« verspürte man in P e t t a u «inen ziemlich heftigen
Eldftoß, d« von einer bedeutenden unterirdischen Detona-
tion begleitet war. Nach Verlauf von dreiviertel Stunden
solgl« e« zweiter v«l heftigerer Stoß, »«lch«r gegen zwei

Sekunden anhielt und scheinbar von SUdoften kam. — Die
Erdstöße in der Umgebung von V e l l u n o wiederholen
sich noch immer. Am 22. d. M. u» 3 Uhr 23 Min. mor-
gens wurde nach vorhergehendem Getöse ein Erdstoß ver-
spürt, der zwei Sekunden dauerte, am 23. d. um 10 Uhr
morgens ein zweiler von größerer Stärke und längerer
Dauer.

— ( C h o l e r a . ) Vom 22. zu« 23. August sind
in ganz W i e n 22 neue Trlrankungsfälle an Brechdurch«
fall amtlich gemeldet worden, welche sich auf die 9 städti«
schen Bezirle, wie folgt, vertheilen: 1. Bezirl 1, 2. Ne«
zirl 2, 3. Vezirl —, 4. V«zirl 3, 5. Bezirl 2. 6. Be«
zirt 2, 7. Bezirl 8. 8. Vezirl 3, 9. Bezirk «. — Von
Mitternacht 22. bis Mitternacht 23. d. ereignete sich in
d«r Stadt T r i e f t 1 neuer Cholerafall. Vom 23. auf
den 24. d. kamen 3 neue ssälle vor. Von den 31 bis nun
an der Cholera Ertränkten sind i) genesen, 16 gestorben
und 6 in Behandlung verblieben. — I n V e n e d i g ist
nach telegraphischen Berichten diese Krankheit im srlöschen
begriffen.

— ( A u s den B ä d e r n . ) Karlsbad zählt heuer
bereits 18,000, Teplitz 10.000, Marienbad 9000, Fran-
zensbad H000, Iohaunisbab 1600, Gleichender«. 3000,
Neuhaus 1000, Klapina-Teplih 1600 Kurgäste.

Locales '
D i e unterkra iner und laeser Visenbahn
Her« V. C. S u p a n , Präsident der lrainlfchen

Handels» und Gewerbelammer, Übergibt heute eine 1b
Octav'Druckseiten umfassende VroschUre unter dem Titel
,Die unterlrainer und lacker Eisenbahn mit Bezug auf
das adnatische Meer" der Oeffentlichteit.

Der Verfasser hat sich mit lotxnswerthem Eifer durch
einen Zeitraum von mehr als zehn Jahren dem Studium
dieser fllr K r a i n uud Gesammtö f te r re i ch fo wich-
tigen Bahnlinien gewidmet; er hält es noch in elfter
Stunde, noch vor der Vornahme der directen Reichsraths-
wahlen, noch vo r Zusammentritt des Vteichsrathe« ange»
zeigt, den maßgebenden Factor«« die Prüfung und Wür-

digung der vorliegenden beiden Projecle dringend ans Herz
zu legen.

Die fragliche VroschUre derllhlt folgende Haupt-
momenle, und zwar:

1. sie constatiecl neuerlich den Wunsch des Landes
Krain, daß die beiden bezeichneten Bahnen, die unterlrainer
und lacker Locomotiveisenbahn, baldmögl ichst gebaut
werden mögen, denn beide Bahnlinien sind eine Lebens»
frage slll Krain, welches Land in «st« Linie berufen ist,
ein Industrieland zu werden;

2. sie erinnert, daß die lrainifche Handelskammer
bereits im Jahre 1864 den Bau der ober. und unter»
trainer Vahn in Anregung gebracht, begrlindet und wärm-
stens befürwortet hat;

3. sie erinnert, daß bereit« im Jahre 1869 ein
Comil6 in Laibach den Beschluß faßte, den Ban einer ge-
eigneten von der oberlrainer Vahn ausgehenten und von
der S U d b a h n u n a b h ä n g i g e n Eljenbahnoertindung
— Lack.Triest — herzustellen;

4. sie betont, daß über die beiden Nahnprojecte „Lack
oder Predil" bereits ein andauernder Federkrieg gefuhrl
wurde, der endlich heuer, noch vor Ablauf des Jahre« 1«7^
zu Ende geführt, d. h. im Reichs r a t h e entschieden wer-
den »uß;

5. sie weist hin, daß der Wohlstand eines Landes
insbefonde« von dem Ausbau möglichst dieler r a t i o n e l l
geführter Eisenbahnen abhängt, wozu denn doch die unter-
tralner und lacker Vahnlinien unstreilig gehören;

6. sie »eist nach, daß diese beiden Linien nicht n»c
für Krain, sonder« fur den W e l t h a n d e l sehr wichtig,
sind, denn jetzt besitzt Trieft, das Emporium des österreichi-
schen Handels, nur eine einzige Vahn. —

Der liainischc Landtag, der laibacher Oemeindelath,
der conftitutionelle Verein in Laibach, der triefter Stadlrath,
der kärntnerische Landtag, die kärntnerische Handelslammer
und andere Eorporalionen haben sich einstimmig f li r die Hel>
stellunz der unterlrainer und einer von der SUdbah» u^
abhängigen Vahnverbintlung mit Trieft ausgesprochen.

Noch eines mag als schweres Gewicht in die O<^
schale fallen: der vom Handelslammelpiästdenlen Supan beiw
wiener Handelstammerlage in der Eigenschaft als Nestle"
der zweiten Section gestellte Antrag: „der Handelslamme^
tag möge die abfolute Nothwendigkeit ausfprechen, daß Tnep
in schnellster geit eine zwei te v»n der Südbahn v ^
kommen u n a b h ä n g i g e sisenbahn als Horlsthung ^
Kionpimz Rudolfsbahn erhalte, und er möge fUr die >»
«ichung dieses fchon längst angestrebten Zieles mit aU
Kraft eintreten", würd« «it 15 von 20 Sum««« ""
genommen. — . ^

Diefe von einer fachkundigen Feder nach "isi>"
Ueberlegung versahle VroschUre wulde auf hiesigem P l «
den Buchhandlungen Izn. v. K l e i n m a y r k ĵ ed. Ä "
berg und Lercher zum Absatz 5 20 kr. pr. S«U<k « ^
geben, und wird der Reinertrag den durch Hagelfchlag
schädigten Anfassen von Unlerlrain zugeführt werden. ^

Herr Franz L e u f t i l . Scriptor au der hlestege"'^
Studienbibliothel, wird die Uebersetzung des deutsche"^"
dieser VroschUre in die slovenische Sprache bereitwilllgsi^
sorgen und hiednrch Gelegenheil b«ten, daß diese ^
schrift möglichst »eile Verbreitung im Lande sind««

!


